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Abstract:

Der vorliegende Beitrag skizziert im ersten Kapitel einige Vorläufer der österreichi​schen PR-Geschichte. Im zweiten Kapitel wird die Entwicklung einzelner PR-Be​reiche genauer beleuchtet: Agentur- und Verbandsszene, PR-Wissenschaft und PR-Weiterbildung. Anhand von repräsentativen Berufsfeldstudien und Experteninter​views wird schließlich im dritten Kapitel die gegenwärtige Entwicklung und Situa​tion der österreichischen PR-Branche skizziert: Wachstumszahlen, Ausbildungsni​veau, Feminisierungstendenzen, hierarchische Stellenwert von Public Relations in Unternehmen sowie Funktionen, Verständnisweisen und Tätigkeiten der österreichi​schen PR-Fachleute. Im letzten Kapitel wird neben einer kurzen Zusammenfassung der hier vorgelegten Daten und Fakten ein (allerdings nur skizzenhafter) Ausblick getätigt. 
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1. PR-(VOR-)GESCHICHTE 

Die Darstellung der österreichischen PR-Berufsgeschichte beginnt hier nicht erst mit der Entstehung bzw. Etablierung des PR-Berufes (was in Österreich erst nach 1945 zu beobachten wäre), sondern setzt wesentlich früher an. Denn: „Die Geschichte der ÖA als Beruf ist wesentlich kürzer als das Denken und Handeln in Kategorien, die heute unter der Bezeichnung ÖA subsumiert werden.“ (Kunczik, 1997, S. 16). Der vorliegende Beitrag geht von einem sozialgeschichtlichen Verständnis aus und fragt nach den funktionalen Äquivalenten von Öffentlichkeitsarbeit, d. h. wann, wo und wie wurden in der Geschichte Funktionen der Öffentlichkeitsarbeit ausgeübt? Ein solches PR-Geschichtsverständnis erlaubt es auch, auf die Vorläufer der Öffentlich​keitsarbeit  einzugehen. 
  

Seit der Geburtsstunde Österreichs 996 (erste urkundliche Erwähnung des Namens ‚OSTARRICHI’) findet man zahlreiche geschichtliche Figuren als ‚PR-Vorgänger’. So haben z. B. die BABENBERGER oder die HABSBURGER im Laufe der Jahr​hunderte namhafte Kaiser und Staatsmänner hervorgebracht, die vielfältige Propa​gandamittel eingesetzt haben, wie z. B. Münzen mit ihrem Porträt, Gemälde, schriftliche und mündliche Verlautbarungen, Kundgebungen etc. All diese Bemü​hungen (heute würde man ‚PR-Instrumente’ dazu sagen) dienten dem Zweck, ihre Macht aufrecht zu erhalten, ihre Interessen durchzusetzen oder ihren Bekanntheits​grad zu steigern. Sie alle hier anzuführen würde allerdings den Rahmen dieses Bei​trage sprengen. 

Als  exemplarisches Beispiel einer durchaus schon ‚modernen Form früher  Öffent​lichkeitsarbeit’,  könnte man die Informationspolitik von Maria Theresia (1717 - 1780) nennen: Sie ließ Informationsblätter verbreiten, mit denen die Bevölkerung über bevorstehende Reformen (z. B. die Einführung des Schulsystems) aufgeklärt werden sollte. Als weiteres Beispiel für solche ‚Vorläufer’ der österreichischen PR-Entwicklung kann die Herausgabe der ersten Gewerkschaftszeitung 1867 genannt werden. Die Zeitung richtete sich an Gewerkschaftsmitglieder und Opinion Leader und verstand sich (ganz im Sinne des heutigen PR-Verständnisses) als ein Instru​ment interner und externer Kommunikation.

In dieser Zeit beginnen Staat, Wirtschaft und Interessensverbände verstärkt mit PR-Aktivitäten, insbesondere in Form von Lobbying (auch wenn der Begriff dafür noch nicht verwendet wurde) und Pressearbeit. Diese Entwicklung hängt mit den gesell​schaftspolitischen Rahmenbedingungen dieser Zeit zusammen. Als Beispiel dafür könnte man die Propagierung der neuen österreichischen Verfassung 1867 (sog. Dezemberverfassung) erwähnen: Alle Staatsbürger sind vor dem Gesetz gleich, haben Zutritt zu allen Ämtern, haben freie Berufswahl, genießen Glaubens- und Gewissensfreiheit, usw. Die Bürger erhielten ein Recht auf Information,  Behörden und Unternehmen die Pflicht zur Information. In diesem Spannungsfeld entwickel​ten sich die ‚Vorläufer’ moderner Öffentlichkeitsarbeit. Auch die Einführung des allgemeinen Wahlrechtes 1907 wäre in diesem Kontext zu nennen. In dieser Zeit bildeten sich die ersten  Großparteien, z. B. die christlichsoziale Partei (Dr. Karl Lueger) oder die sozialdemokratische Partei (Viktor Adler), die sich mit Plakaten, Veranstaltungen und Medienberichten an die potenziellen Wähler wandten. 

Die ersten Pressestellen – sowohl im staatlichen als auch im wirtschaftlichen Be​reich – wurden allerdings erst nach dem ersten Weltkrieg eingerichtet. Vor allem die Wirtschaft hat mit vielfältigen kommunikativen Aktivitäten versucht, Verständnis zu schaffen und Vertrauen aufzubauen. So stellte z. B. 1927 die österreichische Han​delskammer (Interessensvertretung der Wirtschaft) erstmals einen Journalisten als Pressesprecher an. Er leistete nicht nur Pressearbeit im klassischen Sinn, sondern betreute auch die Mitgliederzeitschrift der Handelskammer. Im unternehmerischen Bereich kann als Beispiel Julius Meindl angeführt werden, der für die damalige Zeit einen äußerst fortschrittlichen Umgang mit Journalisten pflegte. Er lud die Wirt​schaftsredakteure großer Tageszeitungen kontinuierlich zu wirtschaftspolitischen Gesprächen ein und sicherte sich somit publizistische Sympathien. Aber nicht nur die Wirtschaft, sondern auch die österreichische Regierung der ersten Republik (1918 – 1938) begann mit der periodischen Pressearbeit. Sie veröffentlichte mit einem eigenen Mitteilungsblatt ihre Parlamentsberichte und hielt Pressekonferenzen ab. Die Zeit des Dritten Reiches und insbesondere der zweite Weltkrieg (1938 – 1945) wurden – im Gegensatz zu Deutschland – hierzulande in Hinblick auf die PR-Geschichte noch  nicht aufgearbeitet. Fest steht, dass es in dieser Zeit, die ja geprägt war von Zensur, Verbot kritischer Zeitungen, Berufsverbot für oppositionelle Jour​nalisten, Sprachregelungen, Schweigegeboten etc., logischerweise zu keiner nen​nenswerten Weiterentwicklung gekommen ist, eher zu einem Rückschritt in Rich​tung ‚Propaganda’ (vgl. Nessmann, 2000).

2. ETABLIERUNG UND WEITERENTWICKLUNG 

Trotz der vielen interessanten ‚PR-Vorläufer’ kann von einer Etablierung und Pro​fessionalisierung der Öffentlichkeitsarbeit erst nach dem zweiten Weltkrieg die Rede sein. Ab 1945 wurden die Pressestellen in Politik, Wirtschaft und Verwaltung all​mählich wieder eingerichtet. Im staatlich-öffentlichen Bereich entwickelte sich PR etwas zügiger als im wirtschaftlichen Sektor. Insbesondere bei den Interessensver​bänden, Kammern, Parteien und öffentlichen Stellen wurden Referate für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit eingerichtet. 
 Anfang der 50iger Jahre wurde PR auch an den Universitäten ein Thema. In diesem Zeitraum wurden an der Universität Inns​bruck die ersten Dissertationen verfasst. Ab 1960 wurden an der Universität Wien die ersten PR-Vorlesungen angeboten. In den 80iger Jahren wurde an den Universi​täten Salzburg, Wien und Klagenfurt im Rahmen des Publizistik-Studiums PR-Stu​dienschwerpunkte eingerichtet und die ersten wissenschaftlich fundierten Beiträge verfasst. 1987 wurde an der Universität Wien der Universitätslehrgang für Öffent​lichkeitsarbeit erstmals angeboten. Die Agentur- und Verbandsszene kam erst relativ spät auf Touren: 1963 wurde die erste PR-Agentur gegründet, 1975 der österreichi​sche PR-Verband. Soviel in aller Kürze zu den wichtigsten Gründungseckdaten. Auf die Details und Hintergründe zu dieser PR-Entwicklung seit 1945 wird in den fol​genden Unterkapiteln eingegangen.

2.1. Entwicklung der Agentur- und Verbandsszene

1968 wurde die Arbeitsgemeinschaft für Pressereferenten ins Leben gerufen. Ihr ursprüngliches Ziel war es, die Termine von Pressekonferenzen zu koordinieren. Die AG für Pressereferenten versuchte, erstmals ein Berufsbild der Pressereferenten zu erstellen und suchte Kontakte zu ausländischen PR-Gesellschaften. 1969 wurde die Österreichische PR-Gesellschaft gegründet. Doch dieser Versuch, eine Standesver​tretung zu gründen, missglückte. Erst der 1975 gegründete PR Club Austria (PRCA) konnte sich durchsetzen. Er wurde 1980 in den PUBLIC RELATIONS VERBAND AUSTRIA (PRVA) umbenannt. Der PRVA (Mitgliederstand 2002: 394 Personen), die Vereinigung österreichischer Kommunikationsfachleute, versteht sich als „die freiwillige Standesvertretung der professionellen, selbstständig und unselbständig erwerbstätigen PR-Fachleute in Unternehmen, Agenturen, Organisationen, Instituti​onen, Gebietskörperschaften und der Politik“ (vgl. www.prva.at). Der PRVA leistet mit seinen vielfältigen Aktivitäten einen wesentlichen Beitrag zur Professionalisie​rung der PR-Branche.

Aber nicht alle österreichischen PR-Leute sind Mitglied im PRVA, denn dieser „verfolgt in seiner Mitgliederpolitik ein klares Ausleseprinzip, nicht zuletzt auch, um Public Relations so eindeutig wie möglich von anderen Berufen mit unter​schiedlichen Zielsetzungen abzugrenzen. Diese Ausrichtung bringt es mit sich, dass der Verband hohe Ansprüche an seine Mitglieder stellt“ (Bogner 1999, S. 99). Laut einer groben Schätzung des PRVA sind rund 10.000 ÖsterreicherInnen als PR-Leute tätig (vgl. Frühbauer, 2001, S. 5). Viele Kommunikationsfachleute sind in anderen Verbänden organisiert. Seit 1985 gibt es den PR CLUB KÄRNTEN, Österreichs einziger Bundesländerclub (Mitgliederstand 2002: ca. 100 Personen), der es sich zur Aufgabe gemacht hat, „die komplexen Aufgaben von PR-Schaffenden transparenter zu machen und auf das Wesen und die Notwendigkeit moderner Kommunikations​arbeit hinzuweisen“ (vgl. www.prclub-kaernten.at). Die PR-Fachleute, die sich auf Investor Relations spezialisiert haben, finden wiederum im CERCLE INVESTOR RELATIONS AUSTRIA (C.I.R.A) ihre Heimat (gegründet 1991, Mitgliederstand 2002: 80 börsenorientierte Unternehmen). Die PR-Agenturen sind zum Teil im PRVA als Agenturmitglied engagiert (Mitgliederstand 2002: 55Agenturen); andere wiederum (die sog. ‚Top-PR-Agenturen’ des Landes) haben sich 1997 zu einem eigenen Verein zusammengeschlossen: PUBLIC RELATIONS GROUP AUSTRIA (Mitgliederstand 2002: 17 Agenturen). Darüber hinaus gibt es in Österreich noch den DACHVERBAND ÖSTERREICHISCHER EVENT-AGENTUREN (EMBA) sowie den VEREIN FÜR INTEGRIERTE KOMMUNIKATION (VIKOM), der allerdings primär die Interessen der internen Kommunikationsspezialisten und Be​triebsjournalisten vertritt (bis vor kurzem lautete die Vereinsbezeichnung auch dem​entsprechend: ‚Verband für Interne Kommunikation’). Die wichtigste Plattform und das Sprachrohr der Kommunikationsbranche ist allerdings der PUBLIC RELATI​ONS VERBAND AUSTRIA (PRVA), die Vereinigung österreichischer Kommuni​kationsfachleute. 

Das Verbandssystem ist – wie man sieht – sehr breit gefächert. Die vielen Verbände dokumentieren die steigende Bedeutung der Kommunikationsbranche. Die Auf​splitterung in so viele Vereine ist typisch für Österreich, gehört es doch zu jenen europäischen Ländern mit den meisten Vereinen. 

Die Agenturszene entwickelte sich auch relativ spät: 1963 gründete Ernst Haupt-Stummer die erste PR-Agentur Österreichs (Pubrel Public Relations Ges.m.H.), 1964 Prof. Mittag die Agentur Publico (vgl. Wachta, 2000). Die Agenturen sind im internationalen Vergleich betrachtet klein und überschaubar. Die Größe der österrei​chischen PR-Agenturen liegt bei durchschnittlich vier bis acht MitarbeiterInnen (Zowack, 2000). Die größte Agentur Österreichs (ECC Publico) verfügt über ca. 30 MitarbeiterInnen. Das ist - gemessen an den großen internationalen Agenturen (die zum Teil über Hunderte von MitarbeiterInnen beschäftigen) -  relativ wenig. Viele Agenturen sind ‚Ein-Mann/Frau-Betriebe’: “70 % der PR-Betriebe haben zwischen einem und fünf Mitarbeiter, 12 % sechs bis zehn Mitarbeiter und rund 5 % 16 und mehr” (Brunner 2001, S. 5).Von der Größe her sind also die österreichischen PR-Agenturen mit internationalen Dimensionen nicht vergleichbar. Was die Qualität betrifft, so halten sie dem internationalen Vergleich sehr wohl stand, was u.a. die vielen internationalen Auszeichnungen belegen. Zur Erhöhung des Aktionsradius und zum Austausch von Know-how gehen immer mehr Agenturen internationale Kooperationen  (z. B. in Form von Beitritten zu großen PR-Netzwerken) ein.

Die PR-Beratung wird zunehmend als Kommunikationsmanagement im umfassen​den und ganzheitlichen Sinn gesehen. Sie entwickelte sich „von der Medienarbeit zur Integrierten Kommunikation“, wie es Milan Frühbauer (2000, S. 140) in der Festschrift des österreichischen Branchenmagazins BESTSTELLER formu​liert. Frühbauer, der im oben erwähnten Artikel die Entwicklung der österreichi​schen PR-Szene skizziert, stellt auch eine Verbreiterung des Instrumentariums fest: „Die Transformation vom Schwergewicht der Medienarbeit zu einem instrumentel​len Pluralismus, in dem die Medienaktivitäten zwar noch immer eine herausragende Rolle spielen, aber keineswegs mehr ‚die allein selig machende’ Disziplin sind“ (Frühbauer 2000, S. 140). Franz Bogner, Buchautor und ein wichtiger Vorreiter moderner Öffentlichkeitsarbeit in Österreich, argumentiert in die gleiche Richtung: „Immer mehr PR-Praktiker erkennen, dass herkömmliche Öffentlichkeitsarbeit alter Schule überholt ist, dass vernetztes, umfas​sendes Kommunikationsmanagement und somit PR-Strategie gefragt ist. Immer mehr Agenturen und PR-Leute in Firmen und Institutionen widmen sich vernetzten PR-Konzeptionen, aus PR-Abteilungen und PR-Agenturen werden Kommunikati​onseinheiten“ (Praktikerstatement im ÖGK-Medien Journal 1998, S. 41/42).

Diese Entwicklung kommt auch in der Namensbezeichnung der Agenturen zum Ausdruck. Eine vom Autor dieses Beitrages durchgeführte Analyse der Agenturna​men ergibt folgendes Bild: nur mehr ein Drittel der heimischen PR-Agenturen führt im Firmennamen die klassischen Begriffe Public Relations oder Öffentlichkeitsar​beit, ein weiteres Drittel agiert mit der Bezeichnung Kommunikation (z. B. Kommu​nikationsplanung, -beratung, -consulting), ein weiteres Drittel tritt unter dem jewei​ligen Familiennamen auf (in den meisten Fällen mit einem der folgenden Zusatz​hinweise: PR, Kommunikation, Public Affairs oder Lobbying). 

2.2 Entwicklung der PR-Wissenschaft 

An den Universitäten wurde das Fach Public Relations/Öffentlichkeitsarbeit Anfang der 50iger Jahre entdeckt: Die ersten Dissertationen wurden an der rechts- uns staatswissenschaftlichen Fakultät der Universität Innsbruck verfasst (vgl. Gröpel, 1953, Schweighardt, 1954). Gröpel betrachtete in seiner Dissertation das Phänomen Public Relations aus der wirtschaftswissenschaftlichen Perspektive und identifiziert Öffentlichkeitsarbeit in Anlehnung an deutsche und amerikanische Autoren als eine Unternehmensfunktion. Schweighardt betrachtete das Phänomen aus der soziologi​schen Perspektive und definierte Öffentlichkeitsarbeit (ebenfalls  in Anlehnung an deutsche und amerikanische Autoren) als Beziehungs- und Meinungspflege. Er ord​net die Public Relations den Human Relations (zwischenmenschlichen Beziehun​gen) zu. Für beide Autoren sind gegenseitiges Verständnis, Vertrauen und Ansehen (Reputation) zentrale Ziele von Öffentlichkeitsarbeit. 

Die ersten PR-Vorlesungen wurden 1960 an der Universität Wien am Institut für Zeitungswissenschaften (heute: Institut für Publizistik und Kommunikationswissen​schaft) angeboten.

Die erste Buchpublikation mit dem Titel Public Relations wurde von Hans Kronhu​ber (1972) verfasst. Das Werk ist eine klassische Einführung in die Praxis der Öf​fentlichkeitsarbeit. Kronhuber vertritt einen handlungsorientierten PR-Ansatz. Für ihn sind Public Relations vor allem „vertrauenswürdiges Verhalten“ und „wechsel​seitige Beziehungspflege“ (S. 8). „Public Relations bedeuten zu 90 Prozent richtig handeln und zu 10 Prozent darüber reden“ (S. 14).  

Die ersten Bestandsaufnahmen zum Thema PR in Österreich wurde in den 80iger Jahren herausgegeben: Signitzer (1984) hat in seinem Sammelband die PR-Praxis in Österreich beleuchtet und auch deren Repräsentanten zu Wort kommen lassen. Ne​ben Beiträgen zu allgemeinen Grundlagen der Öffentlichkeitsarbeit  werden zahlrei​che Fallbeispiele aus der Praxis vorgestellt. Das Werk dokumentiert das relativ hohe Niveau, das zu dieser Zeit bereits existierte. Haas (1987) dokumentiert in ihrem Buch die erste empirische Untersuchung über die österreichische Berufsrealität von Public Relations. 
 

Seither sind Hunderte Praxis-Publikationen, wissenschaftliche Arbeiten, Diplomar​beiten und Dissertationen in Österreich erschienen. Eine systematische Darstellung im Sinne einer österreichischen PR-Bibliographie wurde bis dato noch nicht erstellt.

Bezüglich der theoretischen PR-Beiträge könnte man exemplarisch die (ersten) Publikationen von Signitzer (1988/1992) oder Dorer/Lojka (1991) nennen. Sie ha​ben wesentlich zur theoretischen Systematisierung und Fundierung der Public Rela​tions in Österreich beigetragen. Internationale Aufmerksamkeit erregte der von Burkart (1993) entwickelte Ansatz der verständigungsorientierten Öffentlichkeitsar​beit, wie die Dokumentation von Tagungen, die eigens dazu veranstaltet wurden, belegen (vgl. Bentele/Liebert, 1995). Aber auch neue Ansätze sind im entstehen, wie z. B. der personenorientierte PR-Ansatz von Nessmann (2002), wo der Mensch (und nicht wie bisher das Unternehmen) im Mittelpunkt der Betrachtungen steht: Perso​nal Public Relations. Die personenorientierte Sichtweise begreift Public Relations auch als zentrale Kommunikationsfunktion von Personen - und nicht nur von Orga​nisationen.  

Typische PR-Praxisbücher mit Lehrbuchcharakter, die das Thema systematisch aufbereiten, wurden seit Kronhuber (1972) bis dato in Österreich nur zwei vorgelegt: Das neue PR-Denken von Bogner (1990). Es ist das erfolgreichste und meist zitierte PR-Praxislehrbuch in Österreich (dritte, erweiterte und aktualisierte Auflage 1999). Für Bogner (1999, S. 27) sind Public Relations vor allem eine entsprechende Geis​teshaltung bzw. Einstellung: „PR sind in erster Linie eine Haltungsfrage: 70 Prozent ‚Wollen’, 30 Prozent ‚Tun’“. Hopfgartner & Nessmann (2000) verfassten ein Lehr​buch, das schulische Öffentlichkeitsarbeit systematisch und umfassend behandelt: PR-Public Relations für Schulen. Das Buch wurde innerhalb von zwei Jahren zum Verlagsbestseller (zweite Auflage in Druck). Die Autoren vertreten ein organisati​onsbezogenes Verständnis von Öffentlichkeitsarbeit. Hopfgartner & Nessmann  definieren Public Relations vor diesem Hintergrund als Kommunikationsmanage​ment (Management von Kommunikation), genauer gesagt, als Kommunikationsfunk​tion des Managements. 

2.3 Entwicklung der PR-Ausbildung

Mitte der 80iger Jahre wurde an den drei kommunikationswissenschaftlichen Insti​tuten Wien, Salzburg und Klagenfurt im Rahmen der Publizistik-Studien PR/Öffentlichkeitsarbeit als Studienschwerpunkt eingeführt (wobei hier Salzburg mit der Einrichtung des PR-Studienschwerpunktes 1983 Vorreiter war). Dies hatte zur Folge, dass verstärkt  Lehrveranstaltungen zum Themenbereich PR/Öffentlichkeitsarbeit angeboten und immer mehr Diplomarbeiten und Dissertati​onen verfasst wurden (vgl. www.prct.at ). 

Die erste universitäre PR-Ausbildung in Form eines eigenen Universitätslehrganges wurde 1987 an der Universität Wien angeboten.
 Mitte der 80-iger Jahre gab es im deutschsprachigen Raum keine vergleichbare akademische PR-Ausbildung. Damit hat Österreich eine Vorreiterrolle eingenommen. Albert Oeckl, einer der großen deutschen PR-Pioniere, sagte bei seiner Festrede anlässlich seines 80. Ge​burtstages: „Wenn man PR studieren möchte, so muss man eigentlich nach Öster​reich fahren“ (ÖGK-Medien Journal 1998, S. 42). Seither sind einige weitere Aus​bildungslehrgänge an Fachhochschulen und anderen Bildungseinrichtungen der Erwachsenenbildung hinzugekommen. Auch private Trainingsinstitute bieten PR-Seminare an. Sie alle konzentrieren sich allerdings auf die Bundeshauptstadt Wien. In den anderen Bundesländern gibt es - bis auf Kärnten und Linz – keine adäquaten Aus- oder Weiterbildungsmöglichkeiten. 

Insgesamt betrachtet sind die in Österreich angebotenen PR-Bildungsprogramme ein Mix von Aus- und Weiterbildungsangeboten: Ausbildung im Sinne von Grundaus​bildung für Berufseinsteiger, Weiterbildung im Sinne von berufsbegleitender Zu​satzqualifizierung für Berufstätige. Die österreichischen PR-Programme sind daher auch – vom Zielanspruch her betrachtet – zwischen dem pr-technician und dem pr-manager-Modell positioniert (vgl. Nessmann 1998, S. 40). 

Die zahlreichen Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten leisten jedenfalls einen wesentlichen Beitrag zur Professionalisierung der PR-Branche. Vor allem vor dem Hintergrund der Tatsache, dass Public Relations hierzulande immer noch ein freies Gewerbe sind (d. h. freier Berufszugang ohne Qualifikationsprüfung, keine gesetz​lich verankerten Voraussetzungen oder Prüfungen), kommt der PR-Ausbildung eine bedeutende Rolle zu. Dies kommt auch bei den Stellenausschreibungen und Bewer​bungen zum Ausdruck. Als Berufseinsteiger hat man ohne einschlägige Ausbildung kaum mehr Chancen auf einen geeigneten Job. 

Der Trend in der Ausbildung geht – konform zur PR-Praxis – in Richtung Integ​rierte Gesamtkommunikation. Dieser Fokus ist in allen PR-Lehrgängen sichtbar. Zum Teil kommt dies bereits in neuen Lehrgangsbezeichnungen zum Ausdruck, die z. B. wie folgt lauten:  PR- und Kommunikationsmanagement oder Organisations​kommunikation/PR oder Kommunikationswirtschaft. Diesem Anspruch können die Anbieter allerdings noch nicht voll gerecht werden. Dazu fehlen zum Teil noch wichtige Ausbildungsmodule, so z. B. spezielle Management-Tools, wie sie etwa Zerfaß (1998) darstellt. 

3. GEGENWÄRTIGE ENTWICKLUNGEN DER PR-BRANCHE

Die in diesem Abschnitt vorgelegten Daten basieren auf aktuellen Interviewaussagen österreichischer PR-Experten sowie auf einer repräsentativen Umfrage zur Berufsre​alität in Österreich (vgl. Zowack, 2000). Um die Entwicklung der PR-Branche (zu​mindest der 80-iger und 90-iger Jahre) zu dokumentieren, wird auch eine ältere  Berufsfeldstudie (vgl. Haas 1987) zum Vergleich herangezogen. 
 

Ungebremster Aufschwung der PR-Branche

Die PR-Branche in Österreich ist trotz der weltweiten Rezession im Jahr 2001 durch eine enorme Expansion gekennzeichnet: jährliches Wachstum durchschnittlich bis zu 30 % (Zowack, 2000). Diesen Trend bestätigt auch der jetzige Präsident des PRVA, Christian Kollmann, in seinem Statement vor der Generalversammlung am 14.3.2002: „Trotz ungünstiger wirtschaftlicher Entwicklung, die durch die Ereignisse des 11. September noch verschärft worden waren, hat sich die Branche der Public Relations gut behauptet. Im Vergleich zu anderen Kommunikationsdisziplinen habe sich die PR als relativ unempfindlich gegenüber der Wirtschaftsflaute erwiesen“.  Die steigenden PR-Ausgaben gehen Hand in Hand mit einer kontinuierlichen Auf​stockung des PR-Personals (vgl. Zowack, 2000). Die Verteilung der österreichischen PR-Tätigen (geschätzt auf ca. 10.000 Personen) auf die einzelnen Berufssparten ergibt folgendes Bild: derzeit ist ca. ein Drittel in PR-Agenturen oder als freie PR-BeraterInnen tätig, zwei Drittel in Institutionen, Behörden und Verbänden und in Wirtschaftsunternehmen. Der Großteil davon (54 %) ist in der Wirtschaft tätig. 

Hohes  Ausbildungsniveau

Das durchschnittliche Alter der österreichischen PR-Fachkräfte liegt in den letzten Jahren konstant bei 39 Jahren (vgl. Haas, 1987 und Zowack, 2000). Das Ausbil​dungsniveau ist überdurchschnittlich hoch: 1987 hatten 57,3 % ein abgeschlossenes Studium, im Jahr 2000 verfügten bereits 89 %  über ein Hochschulstudium. Die dominierende Studienrichtung ist Publizistik und Kommunikationswissenschaft, gefolgt von wirtschaftlichen Studienrichtungen. Zusätzlich legen die österreichi​schen PR-Tätigen auch hohen Wert auf laufende Weiterbildung: 94,3 % besuchen regelmäßig PR-Weiterbildungsveranstaltungen (Zowack,  2000). Im Jahr 1987 hat​ten noch 85,4 % der PR-Fachkräfte zuvor einen anderen Beruf ausgeübt (am häu​figsten Journalismus), im Jahr 2000 verfügten die meisten Berufseinsteiger aufgrund der vielfältigen Ausbildungsmöglichkeiten eine einschlägige  PR-Berufsvorbildung.

Frauen dominieren die Branche 
Der Frauenanteil steigt seit Jahren stetig an. Mitte der 80iger Jahre waren noch 80% der PR-Fachleute Männer (vgl. Haas, 1987), 20 Jahre später ist es umgekehrt: der Frauenanteil beträgt 70 – 80 % (Zowack, 2000). Mit dieser aktuellen Studie wird die zunehmende Feminisierung der PR-Branche in Österreich besonders deutlich. Damit liegt Österreich voll im internationalen Trend. Die in den USA georteten negativen Folgen der Feminisierung (geringerer Status, weniger Prestige, sinkende Einkom​men etc.) werden von den österreichischen PR-Tätigen überwiegend nicht gesehen, wobei hier die Männer derartige Folgen eher für ausgeschlossen halten als die Frauen (vgl. Zowack, 2000).

Hoher Stellenwert von PR

Der hierarchische Stellenwert von PR in den österreichischen Unternehmen ist sehr hoch: Bereits 1984 waren 67,4 % der PR-Leute hierarchisch auf der höchsten Ebene der jeweiligen Institution angesiedelt, d.h. direkt dem Vorstand oder der Direktion als Stabstelle zugeordnet (vgl. Haas, 1987). Die Tendenz ist seither steigend.  „Pro​fessionelle Öffentlichkeitsarbeit gehört mittlerweile zum unverzichtbaren Bestand​teil der Management-Aufgaben. Das gilt für Politik und Wirtschaft ebenso wie für den Kulturbetrieb und die Non-Profit-Organisationen“ (Frühbauer 2000, S. 140). Diesen ungebrochenen Trend bestätigt auch ein weiterer Kenner und kontinuierli​cher Beobachter der österreichischen PR-Szene: „Mittlerweile kann man sich die Branche ohne die Dienste strategischer Kommunikationsberater, Lobbyisten, Spin​doctoren oder Pressesprecher aber kaum mehr vorstellen“ (Wachta, 2000, S. 138). 

Die häufigsten PR-Tätigkeiten

Die klassische Medienarbeit ist zwar nach wie vor ein wichtiger Tätigkeitsbereich von PR-Fachkräften, tendenziell aber rückläufig. Die Managertätigkeiten (wie z. B. strategische Planung, Erstellung von PR-Konzepten, Kontaktpflege und Beratung) gewinnen im Tätigkeitsprofil der PR-Leute – sowohl in den Agenturen als auch in den Abteilungen der Unternehmen -  zunehmend an Bedeutung. Diese Tätigkeiten waren – wie ein Vergleich der zwei repräsentativen Studien zeigt - vor 20 Jahren noch nicht so ausgeprägt. „Vor allem die Agenturen haben heute einen höhern Be​ratungsstatus“, sagt etwa Menedetter (Agenturchefin, PRVA-Mitglied und Kennerin der PR-Szene) in einem Interview (vgl. Frühbauer, 2000, S. 142): „Heute geht es um Strategie und Problemlösung. Wir sind strategische Berater“, so Menedetter. Eine aktuelle empirische Untersuchung von Roland Burkart, die erst im Internet publiziert wurde (vgl. www.prtc.at , März 2002) bestätigt diesen Trend: Der Stellenwert von strategischer PR-Planung, von PR-Konzepten wird in dieser Befra​gung von den österreichischen Kommunikationsfachleuten als sehr hoch einge​schätzt. 

Die Technikertätigkeiten sind während der letzten 20 Jahre relativ konstant geblie​ben: „Schreiben und Redigieren von diversen PR-Texten, Planung von PR-Maß​nahmen und PR-Veranstaltungen sowie Herstellung und Pflege von Medienkontak​ten“ (Zowack, 2000, S. 227) zählen auch heute noch zu den drei häufigsten PR-Tätigkeiten.  

Neu hinzugekommen bzw. besonders stark gewachsen sind in den letzten Jahren vor allem folgende Bereiche:  PR-Coaching, Event-Management, Lobbying, Investor Relations, Krisen-PR, Issues Management, Themen-Placement und neue Medien (Online-PR). Letzteres beinhaltet das größte Wachstumspotential, wie der jährlich erscheinende PR ALMANACH (vgl. Frühbauer, 2002) eindrucksvoll dokumentiert. 

Kommunikationsmanager oder -techniker?

Obwohl in der täglichen Arbeit die Technikertätigkeiten überwiegen (ca. 55 % der täglichen Arbeit), schätzen sich die Mehrheit der österreichischen PR-Fachleute als Kommunikationsmanager ein. Die in den USA durchaus übliche Trennung zwischen Kommunikationsmanager und Kommunikationstechniker halten rund zwei Drittel der österreichischen PR-Fachleute für nicht sinnvoll. Dies dürfte u. a. auch mit der Struktur der österreichischen PR-Branche zusammenhängen - nämlich deutlich kleinere Organisationseinheiten und keine so deutliche Aufteilung in Manager- oder Techniker-Rolle verglichen mit den USA. D.h., für den österreichischen PR-Mana​ger gehört es einfach dazu, auch Technikertätigkeiten auszuüben. Als interessantes Detail wäre vielleicht noch zu erwähnen, dass sich viele österreichische PR-Fachleute (vorwiegend PRVA-Mitglieder) als Kommunikationsarchitekten verstehen und damit auch den Führungsanspruch innerhalb der Kommunikationsdisziplinen erheben. 

4. ZUSAMMENFASSUNG UND AUSBLICK

Vergleicht man die hier skizzierten Entwicklungen der österreichischen PR-Berufs​geschichte mit der EBOK-Studie (European Public Relations Body of Knowledge) und dem ebenfalls im Rahmen der EBOK-Studie durchgeführten Delphi-Projektes, im Zuge dessen die europäische Sichtweise von Public Relations untersucht wurde (vgl. Vercic et.al., 2001), so zeigt sich ein recht zuversichtliches Bild: Die in dieser Arbeit vorgelegten Ergebnisse der österreichischen PR-Berufsfeldforschung decken sich weitgehend mit den Ergebnissen der Delphi-Studie. Die österreichischen PR-Praktiker und PR-Wissenschafter haben ein zeitgemäßes Verständnis von Öffent​lichkeitsarbeit. Public Relations wird auch hierzulande als ‚ganzheitliches Kommu​nikationsmanagement’ im Sinne der ‚Integrierten Kommunikation’ aufgefasst. Öf​fentlichkeitsarbeit hat sich als unverzichtbarerer ‚Beratungsberuf’ etabliert. 

Die Agenturen sind zwar von der Mitarbeiteranzahl her mit internationalen Dimen​sionen nicht vergleichbar. Was die Qualität betrifft, so halten sie dem internationalen Vergleich sehr wohl stand: Die großen Agenturen sind in internationale Netzwerke eingebunden. Das Ausbildungsniveau der österreichischen PR-Fachkräfte ist über​durchschnittlich hoch. Das Verbandswesen ist äußerst bunt und vielfältig. Der PRVA, die Vereinigung österreichischer Kommunikationsfachleute, leistet mit sei​nen zahlreichen Aktivitäten einen wesentlichen Beitrag zur Professionalisierung der PR-Branche. Das Aus- und Weiterbildungsangebot an Universitäten, Fachhoch​schulen und Einrichtungen der Erwachsenenbildung ist, gemessen an der ‚Größe’ der österreichischen PR-Landschaft, überdurchschnittlich groß. An den drei kom​munikationswissenschaftlichen Instituten der Universitäten Wien, Salzburg und Klagenfurt hat sich Public Relations/Organisationskommunikation im Rahmen der Lehre und Forschung etabliert. Öffentlichkeitsarbeit zählt innerhalb der Publizistik​studien zu den begehrtesten Studienschwerpunkten. Die Anzahl an Diplomarbeiten, Dissertationen und wissenschaftlichen Arbeiten steigt kontinuierlich an. Die jeweili​gen Abteilungen sind allerdings personell unterbesetzt und können dem Boom nicht Rechnung tragen – weder in der Forschung noch in der Lehre. Trotz des seit vielen Jahren anhaltenden Booms ist die Unterstützung von Seiten der Universität nach wie vor als gering einzuschätzen. Die Einstellung der FachkollegInnen zur PR-Wissen​schaft und PR-Forschung ist nicht besonders positiv. Öffentlichkeitsarbeit wird auch hierzulande (vgl. EBOK-Studie) noch (!) nicht als eigenständige Wissenschaftsdisziplin aner​kannt. 

Nichtsdestotrotz: Das Bewusstsein für die Notwendigkeit und Bedeutung von professioneller Öffentlichkeitsarbeit nimmt zu. Theorie und Praxis entwickeln sich kontinuierlich weiter. Die PR-Branche in Österreich ist ‚erwachsen’ geworden. Die Professionalisierung schreitet voran. 

Die Zukunft der Public Relations in Österreich kann als optimistisch eingeschätzt werden. Die PR-Branche ist (z. B. im Vergleich mit der Werbebranche) gegen Re​zessionen widerstandsfähiger. Trotz des derzeit steigenden Wachstums ist mittel​fristig eine Marktsättigung zu erwarten – sowohl in Agenturen als auch in Unter​nehmen. Der momentan vorhandene ‚Verteilungsmarkt’ wird sich verstärkt in Richtung eines ‚Verdrängungsmarktes’ entwickeln. Auf Agenturebene bedeutet dies, dass sich eher die großen ‚Full-Service-Agenturen’ sowie die sog. ‚Spezial-Agenturen’ (z. B. für Online-PR, Event-PR, Umwelt- oder Gesundheitskommunika​tion) behaupten werden. In den Organisationen (Wirtschaftsbetrieben, Verbänden etc.) werden sich zukünftig nur mehr jene PR-MitarbeiterInnen behaupten, die über eine wissenschaftlich fundierte und praxisorientierte PR-Ausbildung verfügen sowie zur kontinuierlichen Weiterbildung bereit sind. Außerdem werden sich nur jene Agenturen bzw. MitarbeiterInnen in Agenturen oder Organisationen behaupten, die international ausgerichtet sind. 
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� Die Frage, ab wann es Öffentlichkeitsarbeit gibt, was zur Vor-Geschichte oder zur eigentlichen Geschichte zählt, konnte bis dato trotz einschlägiger Publikationen dazu (vgl. insbesondere Kunczik, 1997 und Szyszka 1997) und zahlreicher Systematisierungsvorschläge noch nicht beantwortet werden. Nach einer eingehenden Analyse der vorhandenen Ansätze zur PR-Geschichte meint Faulstich (2000), dass zum jetzigen Zeitpunkt mit Sicherheit noch keine Geschichte der Öffentlichkeitsarbeit geleistet werden kann (vgl. S. 13) und, dass es keine überzeugende PR-Geschichte ohne Konsens in der Definitionsfrage geben kann (vgl. S. 18). Fest steht (und hier sind sich alle Autoren einig), dass es, lange bevor der Begriff ‚Public Relations’ im deutschsprachigen Raum eingeführt worden ist, Öffentlichkeitsarbeit gegeben hat. 





� Eine systematische Erfassung und Dokumentation der österreichischen PR-Geschichte liegt bis dato noch nicht vor. Erste fragmentarische und exemplarische Hinweise finden sich bei Klimek (1979), Haas (1987), Wachta (2000) und  Nessmann (1995/2000). Eine Faktensammlung, die zwischen staatlich-politischer und wirtschaftlicher Öffentlichkeitsarbeit unterscheidet, wie sie etwa für die deutsche PR-Geschichte vorliegt (vgl. Kunczik, 1997), existiert für Österreich noch nicht. In diesem Beitrag können daher nur einige wichtige Eckdaten der österreichischen PR-Vorgeschichte skizziert werden. Die Darstellung erfolgt nach zeitlichen Gesichtspunkten: Von der Geburtsstunde Österreichs 996 bis 1945.





� Diese spezifisch österreichische Entwicklung der Öffentlichkeitsarbeit erklärt sich insbesondere aus den gesellschaftspolitischen Rahmenbedingungen. In Österreich existierte nämlich ein intensives (reges) Verbands- und Parteiensystem, sowie das in den westlichen Industriestaaten einzigartige System der ‚Wirtschafts- und Sozialpartnerschaft’, d. h. die Austragung von Interessenskonflikten (eine typische PR-Aufgabe) wird weitgehend durch (de facto) verbindliche Absprachen auf Parteien- und Verbandsebene geregelt. 





� Die wichtigsten Ergebnisse dieser Studie werden weiter hinten im Vergleich mit einer aktuellen Berufsfeldstudie dargestellt.  


� Seit dem Jahr 2000 kann der Wiener Universitätslehrgang für Öffentlichkeitsarbeit mit dem  akademischen Titel ‚Master of Advanced Studies in Public Relations’ abgeschlossen werden.


� Die Universität Klagenfurt bietet seit 1996 einen Universitätslehrgang für Öffentlichkeitsarbeit an, der sich als berufsbegleitende Weiterbildung versteht und sich an Kommunikationsfachleute aus der Praxis wendet. Die Universität Linz bietet seit 2001 einen postgradualen Universitätslehrgang für PR und Integrierte Kommunikation an. Einen aktuellen Überblick über sämtliche Aus- und Weiterbildungslehrgänge in Österreich findet man im Internet: � HYPERLINK "http://www.prva.at" ��www.prva.at�.





� Die Befragung von Haas wurde bereits 1984 durchgeführt (Stichprobe 256 Personen,  Rücklauf 51,5 %). Die Befragung von Zowack erfasste ebenfalls einen repräsentativen Querschnitt österreichischer PR-Fachleute. Die Studie wurde 1999 durchgeführt (Stichprobe 470 Personen, Rücklauf 41 Prozent). 








